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Integration

Außergewöhnliche Begegnungen
BrückenbauerInnen sind Ehrenamtliche, die den gegen-
seitigen Respekt zwischen Menschen fördern, mehrspra-
chig über Angebote der Stadt informieren und Einblicke 
in unterschiedliche kulturelle Lebenswelten ermöglichen. 
Sie vermitteln nicht nur Wissen, sondern auch Vertrauen, 
Verständnis und Begegnung auf Augenhöhe. In diesem 
Sinn hat Sabine Schneeberger vom Integrations- und 
Jugendservice „together“ mit den beiden Brückenbaue-
rinnen Elisabeth und Nadia gesprochen.

Gleich zu Beginn des Gesprächs fällt der Blick von Nadia 
und Elisabeth auf eine Baumwollpflanze auf dem Schreib-
tisch von Sabine Schneeberger. Nadia beginnt nachdenk-
lich zu erzählen, wie sie als zehnjähriges Mädchen ihre 
Schwester auf einer Baumwollplantage besucht und ihr 
Essen bringt. Die Finger der Pflücker/-innen hätten bei 
der Ernte oft geblutet, weil die Fruchtkapseln sehr spitz 
sind. Obwohl Sabine Schneeberger die beiden Frauen seit 
Jahren kennt, eröffnen sich immer wieder neue, unbe-
kannte Blickwinkel auf ihr Leben.

Zweite Familie gefunden
Kennengelernt haben sich Elisabeth und Nadia im Lern- 
und Lachcafé von Wohnen im Dialog, wo Elisabeth Nadia 
beim Deutschlernen begleitet hat. „Dort habe ich meine 
zweite Familie gefunden“, sagt Nadia stolz. Bis 2011 lebt 
sie in Syrien und studiert bis zum vierten Studienjahr 
Rechtswissenschaften. Mit Ausbrauch des Bürgerkriegs 
muss die 30-köpfige Familie fliehen – und verteilt sich 
auf Deutschland, Österreich und den Irak. Besonders 
wichtig war für Nadia die Haltung ihres Vaters, der stets 
darauf achtete, dass die Familie respektvoll mit allen 
Menschen umging, unabhängig von Religion oder eth-
nischer Zugehörigkeit. Diese Offenheit spiegelt sich auch 
in Nadias Persönlichkeit wider, die von Freundlichkeit, 
innerer Stärke und Mitgefühl geprägt ist.

Nadias Alltag
Der Alltag von Nadia ist derzeit stark von familiären 
Verpflichtungen bestimmt. Während ihr Mann eine Aus-
bildung in der Pflege- und Altenbetreuung absolviert, 
kümmert sie sich um die vier gemeinsamen Kinder, den 
Haushalt und den Einkauf. Trotz dieser Verantwortung 
bleibt sie gesellschaftlich engagiert, unter anderem im 
Soma-Markt und als Teil der BrückenbauerInnen.

Elisabeth will etwas zurückgeben
Elisabeth schätzt Nadias Einsatzbereitschaft in ihrer 
neuen Heimat sehr, doch auch ihr eigenes Engage-
ment ist bemerkenswert. In ihrer Freizeit unterstützt 
sie Frauen und Kinder aus Überzeugung unentgeltlich 
beim Lernen. Sie spricht offen davon, „etwas zurückge-
ben“ zu wollen, da sie sich ihrer privilegierten Situation 

bewusst ist, in Österreich geboren zu sein. Gerade des-
halb begegnen sich Elisabeth und Nadia auf Augenhöhe: 
respektvoll, wertschätzend und herzlich.

Auf den Hund gekommen
Ein besonders persönlicher Moment des Gesprächs ent-
steht, als Sabine Schneeberger bemerkt, wie ruhig Nadia 
neben Elisabeths Hund Niko sitzt. Früher hatte Nadia 
große Angst vor Hunden, doch mit viel Geduld hat Eli-
sabeth ihr geholfen, diese abzubauen. „In Syrien waren 
Hunde keine Haustiere“, erklärt Nadia. Beide Frauen 
lachen und Nadia fügt mutig hinzu, dass sie Niko beim 
nächsten Mal vielleicht sogar im Arm halten werde.

Am Ende bleiben ein ehrliches, berührendes Gespräch 
und die Gewissheit, dass Brücken vor allem dort entste-
hen, wo Menschen einander zuhören, voneinander ler-
nen und sich gegenseitig respektieren.
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Wenn auch Sie ungewöhnliche Menschen ken-
nenlernen möchten, dann besuchen Sie die  
BrückenbauerInnen! Auskünfte dazu gibt es im 
Integrations- und Jugendservice together, Sabine 
Schneeberger, Tel. 0664/824 28 97, E-Mail: 
together@traun.at
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